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Ni, Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
No. 4 Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Iuferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Vor einem Jahre. ’ 


Auguſt. Siegreiches Gefecht des 3. ſächſiſchen Reiter⸗ 
regiments und einer Batterie gegen 6 Escadrons 
franzöſ. Chaſſeurs. Der Commandeur Oberſt⸗ 
Lieutenant Laporte und viele ſeiner Leute wer⸗ 
den gefangen. 

„ Einbringung des erſten franzöſ. Adlers und von 

5 27 erbeuteten Geſchützen in Berlin und Auf- 
ſtellung derſelben im Luſtgarten. 
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Tagesbericht vom 26. Auguſt 


parte der freie Volksſtaat und die ſozialdemokratiſche 
. Das Programm, welches die ſozialdemokratiſche 
55 ei auf dem letzten Dresdener Kongreſſe aufgeſtellt 
heut; zeigt, wie vollſtändig unfähig dieſe Partei ift, der 
die igen Geſellſchaft gerecht zu werden, wie wohl ſie eben 
f Seller Geſellſchaft den Krieg erklärt. Dieſe Sozialdemokraten 
lich ſich mit ihren Forderungen außerhalb aller that. 
der Sr Verhältniſſe; fie ſtehen nicht auf dem Boden 
pfe erfaſſung, welche Deutſchland ſich gegeben, ſie käm⸗ 

nu nicht von der feſten geſchichtlichen Grundlage aus, 


N. 


28. 


1 fübrlichen, Alle Grundlagen der gegenwärtigen kom⸗ 

Stual⸗provinzialſtändiſchen Verfaſſung ſowohl, wie der 
se und Reichsverfaſſung ſollen umgeſtoßen werden, 

— — —̃ rat sen en 
Die Beſtrebungen zur Hebung der Frauenarbeit. 


Fuer überall in Deutſchland rühren ſich zahlreiche 
te 


1 fe eines geſetzlich verpflichteten männlichen Ernährers 
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gemei 
Wider 


in Bismarck's und Mühler's Nordgebiete dem 
Namen Andrang gelingen, der neuen Rechtseni⸗ 
ie ung die Wege zu bahnen und den letzten Hemmſchuh 
4 Jahr, enſchenthätigkeit hinwegzuräumen, wie es ſeit 100 
nn ſchon gerade unſere deutſchen Poeten und Philoſophen 
Bekanntlich hilft die Kronprin⸗ 
dieſen Beſtrebungen überall — wo fie nur durd- 
Ali gen kann — im treuen Verbande mit ihrer Schweſter 
e in Darmſtadt und Schwägerin Louiſe in Baden. 
Hauptgehülfe zu Berlin iſt Dr. jur. H. Schwabe, der 
a Bu aglt wieder folgende Statiſtik zuſammengeſtellt hat: 
Selin zählt: 8,431 Wittwer gegen 30,635 Wittwen. 
unt lage: männl. weibl. In % : männl. weibl. 
iat. 3353 1317 „ 28, 
* 50 „ „ 33095 20001 „ 372 
Mee . 84881 36602 304 
iber 60 „107481 33302 „ 23% 
ee 46, 
# Di 241818 102398 100 = 70% T 29, 
ſiad f ie Berufsarten dieſer 102,398 ſelbſithätigen Frauen 
ang fü, gende, wobei man immer je Eine auf die hinten 
muß te Zahl aller Berlinerinnen überhaupt anrechnen 
Selbſt Bei den kleinſten Zahlen alſo giebt es die meiften 
Mit bätigen. Es beſchäftigen ſich nämlich: 
N perſönl. Dienſtleiſtungen je 1 von 


N * 
nur 


8 weibl. Einw. 
31 


i & hneiderei ‚ = 

„ Fäſcherei u. Fleckenreinigen „ 108 5 

„ Handel aller Art " 115 F 

N tziehung u. Unterricht " 206 ” 

h Ußmacherei U. dgl. m. " 210 77 
mut Reſtaurationen und 

. Geſunmaten je 1 unter 319 ; 


undheitspflege u. ſ. w. 407 7 
„ AKnpſerie eee 4.1: Nom 10 
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„ Fer EEE 
8 Heurs u. dgl. Arbeit 1 808 R 
diegendes Verzeichniß will mithin beſagen, daß die über⸗ 
Köchinne Mehrzahl aller ſelbſtthätigen Frauen entweder 
wo u oder Dienſtmädchen, d. h. bei Brodherrſchaften 
wel 5 allen den kleinen Verdrießlichkeiten ausgeſetzt find, 


tre U mit dem Aufenthalt in fremden Familien unzer⸗ 


n . 
dae dorſcheinen. Jedoch dieſe Mägde ſtehen immer 
De. eben bekanntlich ſeine herzloſeſte Kehrſeite zu zeigen 
mit Kanfteniger rauh ift dag Loos der Wenigen, die ſich 
55 und Wiſſenſchaften, mit Handel und Privat- 

beſchäftigen; aber wie gejagt dieſe Zahl ift höchſt 


Es wird dann hoffentlich von Süden 


a, als die ſchutzloſen Nähterinnen u. |. w. denen 


eifrig von Damen beſucht werden. 
Gemeinderath unterhaltene Fortbildungsſchule zählt 180 


indem die „direkte Geſetzgebung“ eingeführt wird, d. h. 
das geſammte Volk das Recht haben ſoll, Geſetze vorzu- 
ſchlagen und Geſetze in ſeiner Geſammtheit, durch Maſſen⸗ 
verſammlungen, zu verwerfen. Es ſollen die rohen, uns 
gebildeten und unwiſſenden Maſſen überall in allen Ver⸗ 
tretungskörpern die unbedingteſte Herrſchaft üben, es ſoll die 
uneingeſchränkteſte Preßfreiheit und Vereinsfreiheit gelten, 
Hi jedes Korrektiv gegen die Ausſchreitungen folder Frei⸗ 
eiten. 

Aber nicht nur, daß die politiſchen Zuſtände der Ge— 
genwart als durchaus unhaltbar erklärt werden; auch für 
die ſozialen Verhältniſſe bezeichnet man ganz andre Grund— 
lagen: unter Abſchaffung der jetzigen Produktionsweiſe, 
des Lohnſyſtems, ſoll jeder Arbeiter den vollen Ertrag 
ſeiner Arbeit haben. Das heißt mit anderen Worten: 
jeder Arbeiter muß Kapitaliſt werden, denn nur mit Hülfe 
des Kapitals kann der Arbeiter dahin gelangen, daß er 
die Waaren, die er verfertigt, auch verkauft, daß er die 
Früchte des Bodens, den er bewirthſchaftet, auch ſein nennen 
und darüber frei verfügen kann. Und wer ſoll ihm dies 


Kapital geben? Der Staat, in der Form des Staats- 


kredits für freie Produktivgenoſſenſchaften unter demokra— 
tiſchen Garantien! Wohlverſtanden: der Staat ſoll aber 
nur dem Aa beiter dieſe Begünſtigung gewähren, nicht den 
übrigen Klaſſen. 

Wie gering das Verſtändniß dieſer Sozialdemokraten 
für die Verbeſſerung der Lage der ärmeren Klaſſe iſt, geht 


gering im Verhältniß zu der weit überwiegenden der viel— 
geplagten Schneiderinnen und Hausdienerinnen. 

Männer, die ſich und ihre Familien ernähren, giebt 
es je 1 unter 1 männlichen Einwohnern; ſelbſtthätige 
Frauen je 1 unter 3,4 weibl. Ew. alſo: Jeder 2. Mann 
und jede 3. Frau in Berlin ernähren ſich und ihre An- 
gehörigen ſelbſt. 

Wie darf man demnach die Frauenarbeit gering an— 
ſchlagen, wenn fie zur Männerarbeit ſich verhält wie 2: 3? 


Wahrhaft überflüffig im Nationalhaushalt find doch nur 


die unnützen Freſſer, die Drohnen des Bienenſtockes, die 
43,147 unverheiratheten arbeitsſcheuen vornehmen Damen, 
die das 14. Jahr überſchritten haben, ſich aber noch immer 
ernähren laſſen. In Berlin giebt es ſolcher Luxusgeſchöpfe 
43,147. Sie vertheilen ſich zumeiſt auf die Stände der 
Aerzte, Geiſtlichen, Hohen Beamten jeder Art. Am 
wenigſten giebt es ſolche Faulenzerinnen unter dem 
Lehrſtande. 

Ueberhaupt zählt Dr. Schwabe 149,282 Frauen über 
14 Jahr, die von Anderen ernährt werden, darunter ſind 
Ehefrauen 105,809; der Reſt iſt „berufslos“ wie er jagt. 
Er ſchließt mit dem ſcharfen Wort: „Berufsloſigkeit iſt 
Abhängigkeit von Andern, mithin ein geſellſchaftliches Uebel.“ 
Dies zur ernſten Mahnung allen verſtändigen Leſern. Jetzt 
betrachten wir die Berufszweige, die ehrlichen, ſelbſtändig 
zu ſein bereiten Jungfrauen oder Wittwen heutzutage ſchon 
offenſtehen, oder doch ſehr bald eröffnet werden könnten. 

Im Südweſten Deutſchlands iſt die Frauenfrage be- 
reits viel weiter gefördert, als bei uns. Von den Vo⸗ 
geſen bis zum Schwarzwald findet man Damen als Bil— 
leteuſen an allen Bahnhöfen und Poſtſchaltern, weibliche 
Comptoir⸗ und Kaſſen⸗ Beamte, ſowohl im Privat- als 
Communal⸗Dienſt. Um des willen giebt es dort auch viel- 
mehr Anſtalten zur fachmäßigen Ausbildung für Mäd⸗ 
chen reiferen Alters. Beiſpielsweis hat Stuttgart ein 
Conservatorium, eine weibliche Fortbildungsſchule für 
Buchführung, Sprachen, Naturlehre, Muſterzeichnen, Ge— 
ſundheitslehre u. ſ. w. Ebenſo dürfen Mädchen am Un— 
terricht in der Koͤnigl. Realſchule theilnehmen, die eine 
Kunſtakademie im Kleinen darſtellt, dsgl. am Gollegien- 
beſuch im Polytechnieum, wo beſonders die Vorleſungen 
des Kunſthiſtorikers Lübke und des Aeſthetikers Viſcher 
Die vom Stuttgarter 


Schülerinnen und hat bereits über 50 als Beamte an 
öffentlichen Kaſſen, Telegraphen u. ſ. w. untergebracht. 
Die Frauenarbeitsſchule in Reutlingen beſteht ſeit einem 
Jahr und hat 30 Zöglinge. Die Königin Olga, ruſſiſch 
emanzipirt, protegirt die Beſchäftigungsanſtalt für Frauen 
eifrigſt, aus welcher allein der Sanitätsverein 8288 weiße 
Hemden, 15,702 Flanellhemden, 11,477 Paar Unterho⸗ 
ſen, 3131 Leibbinden, 1830 Taſchentücher, 103 Schlaf⸗ 
röcke, 480 Jacken u. ſ. w. bezogen hat. Andere Inſtitute 
beſchüzen die Arbeiterinnen von Fabriken in deren häus⸗ 
lichem Leben, das ohne dieſen Beiſtand recht kümmerlich 
und oft troſtlos wäre. 

Hamburg hat ſchon ſeit 12 Jahren ganz Deutſchland 


voran geleuchtet und die Induſtrieſchule des dortigen 


auch daraus hervor, daß alle indirekten Steuern abgeſchaff 
werden ſollen, anſtatt daß vernünftigerweiſe gefordert wird, 
daß alle Steuern auf Lebensmittel abgeſchafft und die 
ärmeren Klaßen überall von allen Abgaben und Steuern 
befreit werden, denn die direkten Steuern ſind nicht nur 
hoͤchſt drückend für die Nichtbeſitzenden, ſondern das wirk⸗ 
liche Einkommen in den meiſten Fällen ſehr ſchwer zu ers 
mitteln. Aber es ſoll eben überall tabula rasa gemacht 
werden, auf allen Gebieten der Staatsverwaltung und 
Geſetzgebung. 

Und wie wird dieſe neue Geſellſchaft Schutz nach 
Außen erhalten? Die ſtehenden Heere ſollen ganz abge— 
ſchafft und durch eine Volkswehr erſetzt werden, womit die 
Feinde des deutſchen Reichs ganz einverſtanden ſein möchten. 
Aber handelt es ſich denn für die Programmacher über⸗ 
haupt um die Sicherheit des deutſchen Reichs? Bewahre! 
Die ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei betrachtet ſich als 
Zweig der Internationalen Arbeiteraſſoziation und will 
ſich deren Beſtrebungen anſchließen. Worauf die Beſtre⸗ 
bungen hinauslaufen, daß fie die weitgehendſten Forderune 
gen des Dresdener Programms weit hinter ſich zurücklaſſen, 
darüber herrſcht eben ſo wenig ein Zweifel, als daß zur 
Zeit die moraliſchen und materiellen Mittel, über welche 
die gegenwärtigen Machthaber gebieten, mehr als ausreichend 
ſind, um das Treiben der heutigen Arbeiterdemagogen als 
verhältnißmäßig bedeutungslos erſcheinen zu laſſen. 

— Ein ſtatiſtiſcher Vergeich der Schienenſtraßen 
Denn mn ————r—ß—ðĩĩ — ——— —— — —— — armer nein nn nn nn | 
Frauenvereins kann auf reiche Erfelge zurückblicken. Sie 
wird daher von Pädagogen und Delegirten aus dem übri⸗ 
gen Deutſchland häufig beſucht und als Muſteranſtalt 
nachgeahmt“) 

Der Breslauer Frauenbildungsverein eifert dem an 
der Elbmündung nach und hat ſchon an 50 Kinderpfle⸗ 
gerinnen in den 2 Jahren ſeines Beſtehens ausgeſandt, 
eine große Zahl Nähmaſchinen gegen Abſchlagszahlungen 
verkauft, Nähſtuben ſelbſt unterhalten, auch eine Fortbil⸗ 
dungsſchule geſtiftet, die jetzt 164 Zöglinge zählt u. vom 
Magiſtrat 100 Thlr. Subvention erhält. 

Der Berliner und Leipziger Frauengewerbeſchule iſt 
eine gleiche zu Brieg in Schleſien auf Communalkoſten 
nachgefolgt. Commerzienrath Schärf hat dazu ein groß⸗ 
artiges „Gewerbehaus“ geſchenkt u. wie geſagt die Stadt 
eine Subvention bewilligt. Brieg aber iſt doch noch zu 
klein für das weit bemeſſene Inſtitut und man hofft, daß 
die am 24. März d. J. abgehaltene glänzende Prüfung 


durch ihre Reſultate der Frequenz weſentlich aufhelfen ſoll. 


In Breslau exiſtirt auch ein Frauen Lyceum, das 
einzige in Preußen. Beſucht waren darin die Collegien 
für Kunſtgeſchichte von 70, Weltgeſchichte von 45, Lite⸗ 
ratur 70, Naturwiſſenſchaft nur von 28, aber Pädagogik 
faſt von 200 Hörerinnen. n 

Ein ähnliches Juſtitut hat Prinzeß Alice in Darme 
ſtadt gegründet. — Auch Roſtock folgt dieſen Vorbil⸗ 
dern. — 

Noch erübrigt ein Blick auf die „Einwohnermädchen⸗ 
ſchule in Bern“. Ihr Director iſt der Darmſtädter Guſtav 
Frölich ſeit 31 Jahren. Die Schülerinnen der oberſten 
Klaſſe machen ein „Patenteramen* behufs Anſtellung als 
„Secundärlehrerinnen“ mit 1400 Fres. Höher beſoldet 
ſind die Klaſſenlehrerinnen. Keine Klaſſe darf über 36 
Schülerinnen zählen. (Bei uns iſt oft das Doppelte der 
Fall 11!) — Die meiſten Cantone geben ihren Töchtern, 
wenn ſie reif dazu ſind, Stipendien zum Beſuch dieſer Ber⸗ 
ner Schule. (Bei uns noch unerhört!) Die Ruſſiſche 
Regierung hat dieſer ſprichwörtlich ſ. g. „Frölichſchule“ 
den Vorrang vor allen von ihren Fachdeputirten geprüfs 
ten deutſchen Anſtalten ertheilt und fie zum Muſter ges 
nommen. Auch ſonſt von Fremden aller Europäiſchen 
Nationen wird dieſe Muſterſchule faſt wöchentlich beſucht 
und viele ausländiſche Damen ſtudiren daſelbſt, u. A. 4 
Finnländerinnen. Die Kleidung der meiſten Zöglinge ift 
beiläufig die Schöne ſ. g. Oberländertracht. — 


Auf ſolchen Grundlagen erwächſt in der Schweiz die 


Bildung der Mädchen, welche hernach die Züricher Uni⸗ 


verfität beziehen, um dort Medizin und Naturwiſſenſchaft 
zu ſtudiren. Jüngſt machten 13 derſelben eine botaniſche 
Alpenereurfion mit Studenten und Profeſſoren. Der Bes 
richt darüber an den Würzburger Univerfitätd ⸗Senat 
ſpricht hohe Befriedigung über das Reſultat aus u. liegt 


dem Eingangs erwähnten würzburger Frauenvereinstage 


als viel verheißende Grundlage vor. 


4) Der Staat Hamburg hat dazu am 24. April d. J. ein 
Grundſtück geſchenkt. Beabſichtigt wird nunmehr auch ein In⸗ 
ſtitut für Kunſtgärtnerinnen!! abe ee 


Der 


in Großbritannien und Deutſchland ergiebt nachſtehende 
Reſultate. Es beträgt die Ausdehnung der Eiſenbahnen 
in England und Wales 2143 deutſche Meilen, alſo pro 
eine Quadratmeile 0% laufende Meilen, in Schottland 
487, M. reſp. pro Quadratm. 02 M., in Irland 411782 
M. reſp. pr. Quadrm. 0% M., in Preußen 1569,95 M. reſp. 
pro eine Quadratmeile 0,0 Meilen. — Auf je 100,000 
Einwohner kommen in England 10 Meilen Bahn, in 
Schottland 154 Meilen im Irland 7 Meilen, in Preu— 
ßen 5, Meilen Eiſenbahn. — Die durchſchnittlichen An⸗ 
lagekoſten pro Meile Eiſenbahn betragen in England 
1,300,670 Thlr., in Schottland 773,900 Thlr., in Irland 
443,700 Thlr. in Preußen 549,800 Thlr. — Die Durch⸗ 
ſchnittshöhe des eingezahlten Anlagekapitals beträgt in 
England 30 Procent, in Schottland 3,7, Prozent, in Ir⸗ 
land 3,35 Prozent, in Preußen 5,54 Prozent. — Wie viel 
Eiſenbahnen müſſen mithin noch in Preußen gebaut und 
um wie viel müſſen die Tarife noch ermäßigt merden, 
ehe wir nur annähered den engliſchen Verhältniſſen gleich 
kommen. 

Im Monat Juli d. J. betrug die Einnahme der, 
eine Betriebslänge von 1569,96 Meilen umfaſſenden 27 
preußiſchen Eiſenbahnen 11,528,075 Thlr. oder 7370 Thlr. 
pro Meile, gegen 10,523,187 Thlr. oder 7043 Thlr. pro 
Meile im Juli v. J.; bis ultimo Juli betrug die Ge⸗ 
ſammteinnahme 70,289,634 Thlr. oder 45,195 Thlr. pro 
Meile gegen 61,570,554 Tolr. oder 42,856 Thlr. pro 
Meile im korreſpondirenden Zeitraume vorigen Jahres. 
Nach Abzug der für einen Vergleich nicht geeigneten Bahn— 
ftreden find mehr eingenommen in dieſem Jahre: im Mo: 
nat Juli 644,967 Thlr. (7.6%) oder 548 Thlr. pro Meile 
bis ult. Juli 5,967,657 Thlr. (11,9%) oder 5074 Thlr. 
pro Meile. Das verwendete Anlagekapital beträgt 
803,750,765 Thlr. oder 550,439 Thlr. pro Meile. 


Deutſchland. 


Berlin, den 25. Auguſt. Zur Zivilehe. Es gilt 
als ziemlich ſicher, daß die preußiſche Regierung dem 
Landtage in der nächſten Seſſion endlich auch die Vor⸗ 
lage über die Zivilehe unterbreitan wird. Vorarbeiten 
über die Materie ſind bereits im Juſtizminiſterium im 
Gange. So viel darüber bekannt geworden, wird es ſich 
nur um die fakultative Zwilehe handeln. Frühere Ver⸗ 
ſuche in dieſer Richtung ſcheiterten bekanntlich an dem 
Widerſpruch des Herrenhauſes. Man wollte ſich dort, wie 
noch erinnerlich ſein wird, zur Noth-Zivilehe verſtehen, 
nur eine kleine Minorität, unter welcher ſich übrigens 
ſchon damals, vor ſeinem Eintritt in das Miniſterium. 
der Handels- Miniſter Graf von Itzenplitz befand, war 
für die Regierung. Wenn die Vertreter der Städte und 
Univerſitäten und ferner die Mitglieder der jetzt im Herren⸗ 
hauſe gebildeten Vermittelungspartei, von deren Exiſtenz 
bis jetzt allerdings noch nicht viel Erfolg zu bemerken war, 
zahlreich genug auf dem Plage erſcheinen, jo dürfte er- 
neuter Widerſtand im Herrenhauſe nicht von Erfolg bes 
gleitet ſein. Die K. 3. fügt dieſer Mittheilung hinzu, 
es wäre ſehr zu wünſchen, daß die Regierung ſich zu einer 
Vorlage behufs Einführung der obligatoriſchen Zivilehe 
entſchließen möchte, indem fie darauf hinweiſt, daß der 
religiöſe Charakter der Ehe in den Rheinlanden, wo die 
obligatoriſche Civilehe beſteht, nicht den geringſten Abbruch 
erlitten habe. Wir unſererſeits gehen noch weiter, indem 
wir der Anſicht ſind, daß die liberale Majorität des Ab⸗ 
geordnetenhauſes einen Geſetzentwurf über Einführung 
der fakultativen Civilehe ihre Zuſtimmung nicht geben 
würde. 

— Der Erzbiſchof von München hat die St. 
Nicolaikirche daſelbſt in welcher Prof. Friedrich die Trau⸗ 
ung des altkatbol. Kaufmanns Mayer vorgenommen hatte, 
geſtern ſchließen laſſen, obgleich dieſelbe ſtädtiſches Eigen⸗ 
thum iſt. Der Magiſtrat hat hierauf die Kirche wieder 
öffnen laſſen und dem Meßner den Befehl gegeben, ſeine 
Function, wie Gebetläuten ꝛc. regelmäßig vorzunehmen. 

— In dem Streite zwiſchen der „D. R. K.“ u. der 
„Germania“ veröffentlichte erſtere eine Erklärung, wonach 
der von ihr denunzirte Hirtenbrief der Fuldaer Biſchofs⸗ 
verſammlung am Sonntag den 6. Auguſt in der katholi⸗ 
ſchen Kapelle zu Köpenick, zwei Meilen öſtlich von Ber⸗ 
lin, verleſen worden iſt. Das Organ ber Zentrumsfrak— 
tion erwidert heute darauf, daß jenes dort verleſene Aften- 
ſtück daſſelbe iſt, welches im Mai d. J. ſeitens der 
deutſchen Biſchöͤfe von Fulda aus an den Kle⸗ 
rus ihrer Diözeſen gerichtet wurde, mithin nicht zur Ver⸗ 
leſung vor den Gemeinden beſtimmt war, und daß dieſet 
ſtaatsgefährliche und hochverrätheriſche Dokument Allen, 
die es intereſſirt, jeden Augenblick zur Verfügung ſteht, 
indem es bereits am 1. Juni e. in Nr. 122 der „Ger⸗ 
mania“ ſeinem ganzen Wortlaute nach veröffentlicht wurde. 
— Die „D. R. K.“ iſt demnach mit ihrer Behauptung 
völlig beweishinfällig geworden., 

— Zur Liga der Losreiſſung des Elſaß⸗Loth⸗ 
ringens. Der deutſche Geſchäftsträger in Paris, Graf 
Walderſee, hat, wie die „N.⸗Z.“ von gut unterrichteter 
Seite erfährt am 22. d. eine Unterredung mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Miniſter des Auswärtigen wegen der bekannten 
„Ligue de delivrance d' Alsace-Lorraine“ gehabt. Herr 
de Remuſat hat dabei erklärt, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung dieſe Liga für völkerrechtswidrig halte und auch be⸗ 
reits verboten habe; ſie würde gerichtlich einſchreiten, wenn 
die Liga trotz des Verbotes Lebenszeichen von ſich geben 
ſollte. Es wird dieſe Nachricht dadurch beſtätigt, daß an 
der am vorigen Sonnabend abgehaltenen Geſammtſitzung 
der Vereine zur Vertretung der Intereſſen von Elſaß die 


oben benannte Liga nicht betheiligt war. Man wird alſo 
nun wenigſtens etwas weniger demonftrativ vorzugehen 
haben u. ſich in Paris mit der „Vertretung der Intereſſen 
des Elſaß“ begnügen müſſen.“ 

— Gleichwie für den Regierungsberzirk Wiesbaden, 
ſo hat der Kaiſer auch unter dem 9. d. M. den Entwurf 
einer Synodalordnung für die Provinz Schleswig -Holſtein 
genehmigt, welcher einer demnächſt nach Kiel zu berufen⸗ 
den Synode dieſer Provinz zur Berathung unterbreitet 
werden ſoll. ; 

— Eine ganzintereſſante Rechtsfrage ſchwebt 
gegenwärtig bei den hieſigen Gerichten. Das neue deutſche 
Reich nämlich hat als Berliner Hauswirth in dieſen Ta⸗ 
gen eine Exmiſſions-Klage gegen einen Miether ange 
ſtrengt und auch durchgeſetzt. Die Bewohner des dem 
deutſchen Reiche gehörigen Grundſtücks, Leipzigerſtraße 15, 
auf deſſen Stelle das General-Poſtamt für das deutſche 
Reich errichtet werden ſoll, find contraclidy verpflichtet, 
nach einer 14 Tage vor Beginn des Baues erfolgenden 
Kündigung zu ziehen. Da nun mit Anfang dieſer Woche 
der Abbruch der Hintergebäude begonnen hat, ſo war kurz 
vorher die Räumung einer daſelbſt liegenden kleineren 
Wohnung erforderlich. Die Inhaberin derſelben weigerte 
ſich jedoch, der vertragsmäßigen Kündigung Folge zu 
leiſten, da ſie in dem Beginn des „Abbruchs“ nicht den 
Beginn des „Baues? erblickte, und hat jetzt gegen das 
fie verurtheilende Erkenntnis des erſten Richters Recurs 
ergriffen. 

— Der Präſident des „Allgemeinen deutſchen 
Maurervereins“, Maurergeſelle Lange, war bekanntlich we 
gen Aufwiegelung und Aufforderung zu einzelnen Exceſſen 
kurz nach Ausbruch des Maurerſtrikes verhaftet worden. 
Die gegen ihn vorliegenden Indicien müſſen indeß nicht 
ſehr gravirend geweſen fein, denn derſelbe iſt jetzt aus der 
Unterſuchungshaft entlaſſen worden. 

— Der preußiſche Speeial-Commiſſär Schrei⸗ 
ber iſt jetzt von hier nach Paris deputirt worden, um die 
Angelegenheit der Entſchädigung an die aus Frankreich 
vertriebenen Deutſchen zu regeln. Der Berliner Polizei⸗ 
Präſident v. Wurmb wird in derſelben Angelegenheit ſich 
Mitte September nach Paris begeben. Bisher find 
100,000 Thlr. vertheilt worden. 

— Wie wir in Erfahrung bringen, waltet 
in maßgebenden Kreiſen die Abſicht ob, ein einheitliches 
deutſches Kriegs⸗ und Marine» Minifterium zu bilden. 
Gleichzeitig iſt die Frage angeregt worden, ob es nicht 
für das Wohl Geſammtdeutſchlands erſprießlicher wäre, 
überhaupt ein deutſches Geſammt⸗Miniſterium zu conſti⸗ 
tuiren. Daſſelbe ſoll vorläufig nur Handels., Zuftizr, 
Kriegs⸗ und Marines, ſowie auswärtige Angelegenheiten 
betreffen. 

— Die wiſſentſchaftliche Welt hat wieder 
einen herben Verluſt erlitten. Am 22. d. ſtarb plötzlich 
in Folge eines Gehirnſchlages der in wiſſenſchaftlichen 
und künſtleriſchen Kreiſen durch ſeine großen Verdienſte, 
namentlich um die Ausgrabungen von Herculanum und 
Pompeji weithin bekannte preußiſche Profeſſor Zahn, nach⸗ 
dem er am Tage vorher ſein 71 Lebensjahr vollendet hatte. 

— Der Norddeutſche Lloyd vermittelt bekannt⸗ 
lich zur Zeit die Auszahlung von Poſtanweiſungen zwiſchen 
Deutſchland und den Vereinigten Staaten. Der dieſerhalb 
wiſchen der deutſchen Poftverwaltung und dem Lloyd ger 
schlossene Vertrag iſt neuerdings mit der bedungenen ein⸗ 
jährigen Friſt gekündigt worden, und zwar ſeitens der 
Poſtverwaltung. Am J. October 1872 wird ein neu ab⸗ 
geſchloſſener Vertrag zwiſchen Deutſchland und den Ver⸗ 
einigten Staaten ins Leben treten, der durch Dr. Max 
Donald, Verteter des Poſtdepartements der Vereinigten 
Staaten in Berlin, abgeſchloſſen wurde. Nach dieſem 
Vertrag leiten die beiderſeitigen Poſtverwaltungen das 
Poſtanweiſungsverfahren künftighin direkt, ohne Betheili⸗ 
gung des „Lloyd“. 

— Militäriſches. Wie ſchon vor einiger Zeit 
angedeutet wurde, wird beabſichtigt, denjenigen Subaltern⸗ 
offizieren der Armee, welche infolge des letzten Feldzuges 
von ihrer Feldienſttüchtigkeit eingebüßt haben, in dem 
Militär⸗Verwaltungsfache eine Carriere zu eröffnen, welche 
bisher faſt ausſchließlich nur Juriſten zugänglich war, 
nämlich die Carriere der höheren Intendanturbeamten. 
Dieſe Candidaten werden indeß noch einer beſonderen Prü— 
fung unterzogen werden müſſen, die in ihren Grenzen die 
practiſche und theoretiſche Kenntniß aller Zweige der Mili⸗ 
ergebe des preußiſchen Landrechts ꝛc. ze. umfaſſen 
dürfte. 

— Kirchliches. Berlin wird nächſtens der Mittel 
punkt der altkatholiſchen Agitation werden. Mehre her⸗ 
vorragende Gegner der Infallibilitätslehre, darunter Pro- 
feſſor Friedrich und Profeſſor Michels, werden in weni⸗ 
gen Tagen hier eintreffen, um hier in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt enerziſch für eine vollſtändige Trennung der Alt: 
katholiken von den Ultramontanen und für die Bildung 
einer deutſchen Nationalkirche zu wirken. 

— Poſtweſen. Die in Frankfurt a. M. gepflo⸗ 
genen Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines neuen Poft- 
vertrages zwiſchen Deutſchland und Frankreich, an Stelle 
des durch den Krieg hinfällig gewordenen, find eben⸗ 
falls an den übertriebenen Forderungen des franzöſiſchen 
Bevollmächtigten geſcheitert und gänzlich abgebrochen wor⸗ 
den. Die Poſtverbindung mit Frankreich geſchieht einft- 
weilen nach den Beſtimmungen des frühern Poſtvertra⸗ 
ges; ob aber dieſes Verfahren noch lange beibehalten 
werden kann, iſt ſehr fraglich. 85 

— Zur franzöſiſchen Kriegsentſchädigung. 
Nach neueren Berichten ſcheitern die Pläne der Verſailler 


Regierung, welche bekanntlich dahin gehen, die wage 
Milliarde der Kriegsentſchädigung ſchon in der näch Be 
Zeit zu zahlen, an der Weigerung der deutſchen Riehen 
die gebotenen Zahlungsmittel zu acceptiren. a 
ſammtſumme der geleifteten Zahlungen geht allerding get 
reits über eine Milliarde hinaus, ſie betragen zur 7 
ungefähr 1250 Millionen Francs, in welcher Sun 
aber die von der zweiten halben Milliarde in Abzug 325 
brachte Entſchädigung der Oſtbahngeſellſchaft von Wie 
Millionenen Francs enthalten iſt. Der Termin zur m 
deraufnahme der Frankfurter Feiedensverhandlungen i 
noch nicht feſtgeſetzt, doch meldet ein ſo eben eintreffen ; 
Telegramm, daß dieſelbeu überhaupt nicht mehr Ver 
ehemaligen freien Reichsſtadt fortgeſetzt, ſondern nach 105 
ſailles verlegt werden würden, da man glaubt, dort JUNE" 
zum Ziele zu gelangen. / 
— Nachdem die berliner ſtädtiſchen Beben, 
durch ihre conſequente Paſſivität jo viel für einen wn 
gen Empfang der Cholera gethan, iſt der geln hn | 
ruſſiſche Gaſt nun glücklich bei uns eingetroffen und I 
bereits zwei Menſchenleben gefordert. *. 
— Der frühere Beſchluß des Vereins der ra a 
ſchen Privat-Eiſenbahnen, dem deutſchen Reichskande | 
einen Salon-Gijenbahnwagen zum Geſchenk zu ma 105 
wird demnächſt realiſirt werden. Dieſer höchſt lurün, 
und comfortabel herzurichtende Wagen, der ſo conſt ö 
werden ſoll, daß er alle deutſchen Bahnen, ſowie die in 
birgs⸗ und elſaß⸗lothringiſchen Bahnen zu befahren m 
Stande iſt, ſoll auf allen deutſchen Bahnen kosten 
befördert werden, ſobald derſelbe von dem Fürſten 1555 
der Fürſtin Bismarck benutzt wird. Ferner Joll der det 
gen einer Kontrole nirgends unterworfen werden un 
Reichskanzler die Station beſtimmen können, wo 
Wagen aufgeſtellt werden ſoll. jodi⸗ 
— Kreisordnungs-Vorlage. Unſere 7 2 
ſchen Notizen über die Natur der dem nächſten Land vr 
zugedachten Kreisordnungs⸗Vorlage werden heute von at 
„N. A. 3.“ im weiteſten Umfange beftätigt, und Din 
durch einen — ob offiziös oder nicht, bleibt nach den leß | 
Erfahrungen dahingeſtellt — über Dezentralijation 15 ö 
Selbſtverwaltung handelnden Leitartikel, in welchem M 
Hr. Braß zu folgenden Sätzen aufſchwingt: „.. ichen 
der Demokratie werden im Namen der bürgerl eig 
Selbſtſtändigkeit Forderungen geſtellt, welche wohl ge au 
net wären, das feſte Gefüge des preußiſchen Staates ut 
lockern und die Dezentraliſation der Verwaltung gu 
Durchbrechung und Lahmlegung der Regierungsgewal une 
benutzen. Der Liberalismus verfährt dabei nicht einmal gen 
konſequent; er verfolgt nur dieſelben Grundſätze, we ſeht 
er auf volkswirthſchaftlichem Gebiete bereits zu einer e 
weit reichenden Anerkennung verholfen hat. Wie fen 
der rückſichtsloſe Privatvortheil und die Aktien beru 1 
ſein follen, jeder Rückſicht der Staatsraiſon den Weg p. 
vertreten, jo möchte man auch die Selbſtverwaltung 1 
die Verwaltungsreform möglichſt nach dem Grundſaße 
laissez faire-laissez aller einrichten. Vielleicht „ | 
grade aber die Erfahrungen, welche man neuerding it ge⸗ 
dem Gebiete der wirthſchaftlichen und Verkehrsfreihen gen 
macht, dazu, um den allzu großen Eifer, die Komm fale 
gewiſſermaßen vom Staate loszulöſen und ind Bee Dem 
len zu lafjen einigermaßen abzukühlen und der ſtaatli ge- 
Autorität die gebührende Ehre zu geben“. — Do inen 
mach; Herr v. Eulenburg wird ſchwerlich mit ſe 
reaktionären Gelüſten Glück haben! ichen 
— Als Kaiſer Wilhelm I. den erſten dener 
Reichstag eröffnete, vertrat den Thron ein alter ſtei it f 
Seſſel, der der Sammlung des Prinzen Karl ang ren N 
und von den Einen ein gothiſcher Seſſel, von Mg 
der Thron Karl's des Greßen genannt wurde. 6 ge⸗ 
beides nicht, aber ein romaniſcher Seſſel, aus Stein ente 
hauen, mit einer Lehne, welche reiche romaniſche Out 
aus Bronze enthält. Derſelbe ſtand als saiferltuh, . 
Goslarer Dom und iſt beim Abbruch deſſelben ver] ers 
dert. Die Baluſtrade, die ihn umgab, wird in aid 
haltenen Vorhalle des Domes zu Goslar, fü 5 
„Domkapelle“ genannt, aufbewahrt; ſie beſteht aus icher 
winkligen ſteinernen Schranken, mit Stufen und 7 
Steinhauerarbeit von phantaſtiſchen Khiergeftalten zu 
den Außenflächen. Dieſe Darftellungen find N 903 ger 
entziffern; kirchlich⸗ſymboliſche Bedeutung ſcheinen fe galſers 
zu haben, als Bezug auf die richterliche Gewalt des Kal 
Da außerdem ein Kaiſer- oder Königſtuhl in einer 
zu den Seltenheiten gehören würde, iſt der | 
gründet, daß dieſer Stuhl dereinft im Kaiſerhauſe 170 
lar ſtand, da wo von kompetenter Seite bereits der? 0 
platz konſtatirt wurde, und von dort erſt jpäter ! 


Dom von Goslar wanderte. 


Ausland. 7 


Frankreich. Die militäriſche Lage Frannie ber 


ron? 


von der Parijer „Verité“ in einem längeren llen ent⸗ 
leuchtet, welchem wir folgende bezeichnende Ste 
nehmen: dem 


„Die Desorganiſation der Armee ſpringt 1 
Unaufmerkſamſten in die Augen. Es genügt, „Soldaten 
in den Straßen oder auf den Boulevards dee em An 
ſieht in nachläſſigen Uniformen, unvorebriftemäb ons 
zuge, die fi da und dort herumtreiben, feine En noch das 
heit im Blick, keine feſte geſchloſſene Erſcheinung, Mannes, 
Auftreten eines an körperliche Uebung gewöhnten ſehr der 
vom Soldaten nur die Bekleidung, die nur den Thüren 
Verbeſſerung bedarf. Es genügt, wenn man an de Ta 
deſſelben Gafehaujed Unteroffiziere und ſelbſt 
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yet, dicht gedrängt, ſich mit den Knieen oder den Ellen⸗ 
a gen berührend und dazwiſchen Capitäns und Oberſten 
N Uniform; man muß einen Augenblick in den Warte 
0 Anden des Bahnhofes St. Lazare ftillitehen, wenn die 
Br 5 abgehen, und ſich dort das Durcheinander von Sol⸗ 
daten aller Waffen und aller Grade anſehen, die mit 
eibern von der ſchlimmſten Art in die Wagen ſteigen. 
N nd wenn man ſich nicht davor fürchtet, kann man auch 
Ba den Vergnügungen der Armee auf den Barrieren 

allen beiwohnen. Nicht ſelten ſieht man dort in der- 
0 8 en Quadrille den Infanteriſten oder Reiter als 
3 dä vis-Offizieren gegenüber, die nicht einmal ſo viel 
g mobamgefühl gehabt haben, ihre Epaulettes und Decora⸗ 
10 gen abzulegen. Wie will diefe Armee, die ſich ſelbſt 
5 ens achtet, von der bürgerlichen Bevölkerung geachtet 
en! Man hört auch nur von gemaltthütigen Zu: 
Re menſtözen zwiſchen Bürgern und Soldaten in Bayonne, 
Publics, Beſar gon, Toulouſe u. ſ. w., ſchon weiß das 
pati ikum nicht mehr, wo eigentlich die preußiſche Decus 
En aufhört. Und angeſichis ſolcher Elemente wagen 
m ge verblendele Patrioten noch von einer nahen Rache 
g prechen!“ 


HVeſterret 5 ER 
0 Ban erreich. In einer an die „Preſſe“ gerichteten 


t eines Mitgliedes der iſraelitiſchen Kultusgemeinde 
ten kommt folgende mittheilenswerthe Stelle vor: 
füdia Appell an die Deutſchen mag aber auch an die 
ihr che Bevölkerung gelten, und zwar in dem Sinne, daß 
N 1 erſt ihr Deutſchenthum zum Bewußtſein gebracht, 
Beten daß ihr ans Herz gelegt wird, dem Wahlakte 
ſondgüber nicht in bequemer Gleichgiltigkeit zu verharren, 
1389885 furchtlos und entſchieden herauszutreten und zu 
ich men. Es braucht nicht gejagt werden, mit den Deut⸗ 
| N zu Stimmen. Denn die Juden nicht nur Oeſterreichs 
Bis unf des ganzen Mittel⸗Europas find Deutſche. 
üben tie, hinab in den Orient, bis ins fernſte Rußland, 
lichen Rhein hinüber und über den Ocean, bis in die weſt— 
Ane Prairien iſt ihre Sprache deutſch; das ganze mo- 
5 Hay Judenthum hat ſich deutſch herangebildet; die Auf: 
der Ju die geiſtige Entwickelung, der ſociale Aufſchwung 
\ “m uden haben ihre Wurzeln auf deutſchem Boden und 
mit deb nur der Name Mendelsſohn genannt werden, um 
N welch em großen Führer auch die Richtung zu bezeichnen, 
N Jaht das Geſammt-Judenthum ſeit Mitte des vorigen 
dar, Aundertg verfolgt.“ ... Der Einſender weiſt noch 
3 volker hin, daß die Reaktion für keinen Theil der Be⸗ 
"fe dung eine jo traurige Bedeutung hat, als für die jüdi⸗ 
hi Bevölkerung, und daß dieſe demnach an dem ver« 
Fi maß dsmäßigen Staatsleben den regſten Antheil nehmen 
lic Der Beiſtand der Juden wird den Deutſchen reich⸗ 
flach. Erfag zuführen für die abtrünnigen und fahnen⸗ 
lluchtigen Männer aus der Reihe der Großgrundbeſitzer 
er angeſtellten Beamten. 
nf ürkei. Aali Paſcha, ſeit 1867 und vorher ſchon 
eit des 1861 Großvezier, von 186167 und neuerdings 
u Tode Fuad Paſcha's (1869) Minifter des Aus- 
us gen, war ſchon feit längerer Zeit leidend Jetzt wird 
ſtantinopel gemeldet, daß er hoffnungslos darnie⸗ 
Stade. In ihm verliert die Türkei ihren tüchtigſten 
0 unmann, dem ſie allein die Erfolge gegenüber Aegyp⸗ 
eine ud Griechenland zu danken hat. Sein Tod fällt in 
3 et, wo feinem Lande feine energiſche Politik ſehr 
antaliſ wird. Denn es läßt ſich nicht verkennen, die ori⸗ 
wird Be Frage, ſeither leiſe unter der Aſche fortglimmend, 
mit | in hellen Flammen aufſchlagen. Serbien macht 
Mo einer Revolution den Anfang. Ihm folgt jetzt 
enegro, welches — und man ſchreibt ſein Benehmen 
9 nicht mit Unrecht ruſſiſchen Einflüſterungen zu — 
0 
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| 5 er Türkei und Oeſterreich einen eben geſchloſſenen 
berlaßße blicht. Das ihm beide Mächte das nicht binge: 
Ber Ijen würden, konnte ſich der Herrſcher der ſchwarzen 
ch an an den Fingern abzählen, und Fürſt Michael wird 


„uch wohl des Rückhalts an Rußland verſichert haben. 
; Provinzielles. 


5 Lat, d Marienwerder den 24. Auguſt. Herr Landſchafts⸗ 
Diretio Körber auf Körberode iſt zum General-Landſchafts⸗ 
l N an der am v. Freitag ftattgehabten General-Verſamm⸗ 
Cr Wählt worden. — Dem Corps⸗Auditeur und Juſtizrath 
0 Audite er vom 1. Armeecorps iſt unter Ernennung zum Ober- 
Laſſe ur der Rang zwiſchen den Räthen der dritten u vierten 
db. g, leben worden. — Der jetzige Gymnaſial⸗ Director 
iR er Cauer in Hamm iſt in gleicher Eigenſchaft an 
worden Niger Gymnaſium berufen und Allerhöchſt beſtätigt 
des Kreiſeg Der zur Zeit nach Wiesbaden beurlaubte Landrath 
Lulegin es Marienburg, Herr Parey, iſt an das Regierungs⸗ 
M zu Breslau verſetzt worden. . 
einige arienburg. Vergangenen Freitag gegen Abend ſahen 
og obner der Stadttheile, welche in der Nähe der Eiſen⸗ 
Thel liegen, einen Herrn welcher mehrere Male aufgeregt 
8 Gern der Brücke durchmaß, plötzlich aber ſtehen blieb, 
Lnige 995 erſtieg und ſich in die Fluthen der Nogat ſtürzte. 
en al tauchte das Opfer des Selbſtmordes aus dem rei⸗ 
dell fl. aſſer auf, um Hilfe rufend. Doch der Kahn, welcher 
is famſtott gemacht wurde, erreichte das Opfer nicht mehr und 
en wahrſcheinlich geſuchten Tod in den Fluthen. Nach 
iter a rkundigungen ſoll der Selbſtmörder ein Lehrer 
ane Motte e Elbing fein und wahrscheinlich Nahrungsſorgen 
Köni des geſuchten Todes ſein. 5 
a laser berg Außer dem Officierfeſt u. den Bataillons⸗ 
Si die Lehrer, Kaufleute, Stenographen, Sänger, 
ge mae Feſte veranſtaltet um die aus dem ſiegreichem 
edith gekehrten Standesgenoſſen zu begrüßen und feſtlich 
. en. — Auch unſere Maurergeſellen „ſtriken.“ Daß 
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ſie den arbeitenden Geſellen mit Todſchlag oder gedroht, die 
Baugerüſte abzuſägen, um ſie herabzuſtürzen, iſt nach den Aus⸗ 
ſagen derjenigen Maurergeſellen, die deshalb eine Deputation 
zu uns entſendeten, um durch die Preſſe derlei Gerüchte als 
unwahre zu bezeichnen, irrthümlich, übertrieben oder von ſol⸗ 
chen Handlangern der Preſſe verbreitet, die das thun müſſen, 
was ihnen von dieſem oder jenem Poliziſten zudiktirt wird. — 
Auch die Töpfer, um höhere Tagelöhne zu erzielen, hatten die 
Arbeiten einige Zeit niedergelegt. — Die Schuhmachergeſellen 
haben eine Zulage von 25 pCt. erlangt und die Meiſter baben 
deshalb die Schuhmacher⸗Arbeiten ſofort im Preiſe erhöht, was 
ihnen unter ſolchen Umſtänden Niemand verargen kann. — Bei 
dem ſchönen Sommer - Auguftwerter und dem Nichtvorhanden⸗ 
ſein von Cholera-Epidemie in Neukuhren, iſt der Zuzug der 
Badegäſte aus Stadt und Provinz nach jenem Seebade ein fort⸗ 
dauernd lebhafter. 


Verſchiedenes. 


— Die Stadt Sedan gewinnt viel Geld durch die Frem⸗ 
den, welche ſich das Schlachtfeld mit ſeinen Merkwürdigkeiten 
zeigen laſſen. Insbeſondere weiſt man ihnen das Schloß von 
Bellevue, wo ſich die beiden Souveräne, Sieger und Beſiegter, 
trafen — und das Haus Tiſſerand's, ein kleines Häuschen an 
der Hauptſtraße von Sedan nach Donchery, vor welchem am 
Morgen des 7. Septembers 1870 Napoleon und Bismarck eine 
Stunde lang ſaßen. Es iſt darin nicht das kleinſte Möbel 
mehr vorhanden; Alles wurde fortgetragen. Napoleon und 
Moltke ſchliefen eine Nacht in dieſem Hauſe, die Tapiſſerie iſt 
vollſtändig herabgeriſſen und auf der ſo entweihten Mauer ha⸗ 
ben Tauſende von Aſpiranten auf die hiſtoriſche Notorität ibre 
im Augenblicke gehabten Gedanken hingekratzt. Die Eigenthü⸗ 
merin, Madame Fournaiſe, hat die vier Zwanzig-Franes⸗ 
ſtücke, welche ihr Napoleon beim Austritt aus dem Hauſe gab, 
in einen Rahmen faſſen laſſen. Als Bismarck ankam, ſtiegen 
ſie in das erſte Stockwerk. Die zwei Stühle, deren ſich der 
Kaiſer und Bismarck während ihrer langen Unterredung bedien= 
ten, ſind in ihrer alten Lage geblieben, ebenſo wie der Tiſch 
zwiſchen denſelben. In dieſem Zimmer nahm der Graf Abſchied 
vom Cäſar, der bis balb zwei Uhr allein darin zuruckblieb, um 
welche Stunde Bismarck in großer Uniform und begleitet von 
einer Eskadron Huſaren anlangte, um Napoleon in das Schloß 
von Bellevue zu geleiten. 

— Seltſam iſt das Zuſammentreffen zweier Jah⸗ 
resdaten. Napoleon I. hatte am 15. Auguſt 1769 das Licht der 
Welt erblickt. Am 15. Auguſt 1804 wurde das Nationalfeſt 
zum erſten Mal ihm zu Ehren gefeiert, und gerade hundert 
Jahre nach ſeinem Geburtstage, am 15. Auguſt 1869 wurde 
das Feſt zum letztenmale gefeiert. Im Jahre 1870, um dieſe 
Zeit ging das zweite Kaiſerreich unter gewaltigen und blutigen 
Zuckungen ſeinem unvermeidlichen Verderben entgegen. Nie⸗ 
mand dachte damals an das Kaiſerfeſt! ſeine Popularität war 
ſchon verſchwunden und die Tage ſeiner Herrſchaft ſchon gezählt. 
Alles, was im Jahre 1871 noch an die feſtlichen Stunden der 
Vergangenheit erinnert, iſt ein Erlaß der Regierung, in wel⸗ 
chem ſie alle etwaigen Demonſtrationen in Bezug auf dieſes 
Feſt ſtrengſtens unterſagt. Sic transit gloria mundi! 


Locales. 


— Zu den polniſchen Peſtrebungen. In Lemberg hatte be⸗ 
kanntlich ein Polentag ſtatt. Das daſelbſt von den Liberalen 
und Demokraten mit Ausſchluß der Ariſtokraten und Klerikalen 
vereinbarte Programm der polniſchen Agitation hat folgende 
Zielpunkte: „Die Hoffnung auf fremde Hilfe zur Wiederher⸗ 
ſtellung Polens hat ſich als eitel und für die polniſche Natio- 
nalſache ſchädlich erwieſen und iſt daher aufzugeben. — Das 
von allen Polen erſehnte und erſtrebte Ziel die Wiederher⸗ 
ſtellung ihres Vaterlandes in den früheren Grenzen iſt nur 
durch die eigene Volkskraft zu erreichen, die zu dieſem Zwecke 
in allen Volksſchichten geweckt und entwickelt werden muß. Die 
Mittel zur Erweckung, Organiſirung und Concentrirung der 
Volkskraft find die Entwickelung des Vereinsweſens auf brei— 
teſter Grundlage und die Förderung der Volksbildung. Die 
bewaffnete Erhebung zum Zweck der Wiederherſtellung Polens 
darf nur dann eintreten, wenn ſie auf die angegebene Weiſe 
gehörig vorbereitet iſt und wenn alle ehemals polniſchen Lan⸗ 
destheile bereit ſind, ſich mit Aufbietung aller Kräfte daran zu 
betheiligen; vereinzelte revolutionäre Ausbrüche ſind verderblich 
und daher zu meiden.“ 

Dieſes Programm conſtatirt erſtlich die erfreuliche That⸗ 
ſache, daß die polniſchen Agitatoren zu der Erkenntniß gelangt 
ſind, daß ein Heil Polens von Fremden, namentlich von den 
Franzoſen, nicht zu erhoffen ſei, auch die partiellen Erhebungen 
die wir erlebt haben, der polniſchen Volksfamilie verderblich 
geweſen wären. Die Förderung der Bildung und Wohlfahrt 
des polniſchen Volkes auf dem Wege des Vereinsweſens — 
gegen dieſen Zielpunkt der Agitation läßt ſich nichts ſagen. 
Wenn nun das Programm ſagt, daß die Agitation auf dem 
Wege des Vereinsweſens die bewaffnete Erhebung zum Zweck 
der Wiederherſtellung Polens anſtrebe, ſo iſt ein ſolches Vor⸗ 
haben nicht gefährlich, da die Ausführung deſſelben nieder zu 
halten, die Regierungen von Preußen, Rußland und Defter- 
reich das Recht, die Macht und den Willen haben. Rußland 
wird nie zugeben, daß ſich neben ihm ein zweites ſlaviſches 
Reich, Polen, deſſen Annectirung ihm ſo viel Opfer gekoſtet 
hat, wieder etablire. Die Wiederherſtellung Polens nach dem 
Programm iſt eine Chimäre. — 

— Kommanales. Die Stadtverordneten-Verſammlung hat 
in ihrer Sitzung am 23. d. beſchloſſen, vorläufig im n. Monat 
4 Sitzungen, und zwar an jedem Mittwoch, abzuhalten, um 
neben den laufenden Sachen die Feſtſtellung des Etats pro 
1871-73 zu erledigen. 


— Sanitätlices. Rigaer Aerzte empfehlen dringend die 
Anwendung des Cbloralhydrats gegen die Chelera. Eine 
Drachme Cyloralbydrat, in eine halbe Unze Waſſer gelöſt, 
1—2ſtündlich den Kranken gereicht, habe in mehreren ſchweren 
Fällen ſofortigen Nachlaß aller Krankseitsſymptome bewirkt. 
Näheres hierüber in der Berliner Kliniſchen Wochenſchrift No. 
34 vom 21. Auguſt 1871. 

— Bertinsweſen Der zwölfte deutſche Genoſſenſchaftstag 
hat in Nürnberg am 20. Auguſt unter ſehr zahlreicher Bethei⸗ 
ligung, namentlich norddeutſcher Genoſſenſchaftsmännern, be⸗ 
gonnen. Für den allgemeinen Verband der Erwerbs⸗und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Genoſſenſchaften, zu welchem zur Zeit etwa 900 Genof- 
ſenſchaften, zum bei Weitem größeren Theile Vorſchuß- und 
Greditvereine, außerdem viele Conſumvereine und einzelne Roh⸗ 
ſtoff-Aſſociationen und Productiv-Genoſſenſchaften gehören, 
und deſſen Geſchäfte Schulze-Delitzſch als beſoldeter Anwalt 
mit ſeinem Genoſſenſchaftsbureau führt, iſt der alljährliche Ver⸗ 
einstag die oberſte Inſtanz. a 

— Lotterie. Die Erneuerung der Looſe zur 3. Klaſſe 144. 
Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie muß bis zum Freitag d. 1. Sep⸗ 
tember er. erfolgen. 


Brief faſten. 


Eingeſandt. 

Möglichſte Reinlichkeit in den Straßen, Reinhaltung und 
Desinfection der Abtritte ꝛc., Iſolirung der Erkrankten, alſo 
Unterbringung derſelben in ein Krankenhaus, beſonders in 
ſolchen Fällen, wo die Familie in der Wohnung beſchränkt iſt, 
werden ſachverſtändigerſeits als Schutzmittel gegen die Aus⸗ 
breitung der Krankheit empfohlen. Wir haben noch nicht ver⸗ 
nommen, daß in letzterer Beziehung hier irgend Etwas ſeitens 
der Behörden angeordnet worden; wo würde man namentlich 
arme Erkrankte unterbringen? Doch wohl nicht im Pocken⸗ 
hauſe, das noch belegt iſt, oder hat der Magiſtrat für andere 
Räume geſorgt? Es ſcheint wahrlich Zeit, daß ein regerer 
Geiſt in die Verwaltung kommt! Z. 


Börflen-Perichlt. 


Berlin, den 25. Auguſt er. 


Jonds: : matt. 
uff t 89 
Warſchau 8 Tage 79 


Poln. Pfandbriefe 4%. 
00 a necn Samakıe a 


Poſener do. neue 4% . 90¼ 

Amerikaner . 967/8 

Oeſterr. Banknoten 4 825 

igt ne ne 58/4 
Weizen: 

Auguſt 778/ 
Ünggen : höher. 
loco E 50 
Auguſt⸗Septbr. 508% 
Septb.⸗Oetbr. T 
e  A 507% 
Rübsi: Auguft 28 
pro Sepibr.⸗Oetbt t... RR ENESE 
Spirktas höher. 
DDD LER: 18. 14. 
Auguft-:Septbr. . . 18. 10. 
September-October . 18. 8 


Getreide⸗Markt. 
Thorn, den 26. Auguft. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: trübe. Mittags 12 Uhr 16 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr. Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 66—68 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 68—70 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 70-73 Thlr. pr. 
2125 Pfd. x 

Rübſen mit 96—103 Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt. 

Roggen 120—125 Pfd. 43 —45 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46-48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. & 80½½ 16-16% Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80 ¼, der Rubel 26 Sgr. 10 Pfg. 
Danzig, den 25 Auguſt. Bahnpreiſe. 
Weizenmarkt: guter Begehr zu feſten u. theils etwas höheren 
Preiſen. Zu notiren für ordinär rothbunt, gut roth-, hell⸗ 


und hochbunt, 120—131 Pfd. und hell von 62-80 Thlr. pro 
2000 Pfd. 


Roggen ſtill, guter inländiſcher 120-125 Pfd. von 44½ —47½ 
Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 95— 103 Pfd. von 40—43½ Thlr., große 106—112 
Pfd. von 45 47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr. 
beſſere und gute Kochwaare von 42-49 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität von 39—43 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Rübſen, behauptet, gute u. trockene Qualität nach Beſchaffen⸗ 
beit 107½ — 108½½ Thlr. pro 2000 Pfd. Geringere Gat⸗ 
tungen nach Qualität von 107 — 106 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Raps trocken und ſchön, 110 — 111 Thlr. pro 2000 Pfd., 

— . ——— —— — — 


Amtliche Tages notizen. 


Den 26. Auguſt. Temperatur: Wärme 13 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 4 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 6 Zoll. 


Ji fe ire. 
Heute Morgen 3½ Uhr ſtarb unſer 
liebes Söhnchen Walther an Zahn⸗ 
krämpfen. 
Oſtas zewo, den 26. Auguſt 1871. 
Wegner und Frau. 


Sänger Chorns. 


Heute Nachmittag gemüthliches Beiſammen⸗ 
ſein im 


Ziegelei-Zarten. 


Auclion. 


Mittwoch, den 30. d. Mts. 
Vormittags 9 Uhr 
ſollen Gerechteſtr. No. 124 verſch. Möbel, 
Haus: und Küchengeräthe, worunter eine 
große Badewanne und 2 große Pfeiler⸗ 
Spiegel öffentlich gegen gleich baare Ber 
zahlung verkauft werden. 


Vorläufige 
Tanz-Ankerrichts⸗Anzeige. 


Hierdurch die ergebenſte Anzeige für 
Thorn und Umgegend, daß ich Ende dieſes 
Monats in Thorn eintreffen werde, um 
einen „Tanz⸗Curſus“ verbunden mit 
gründlicher Anſtandslehre zu eröffnen. 
Das Nähere bei meiner demnächſtigen 
perſönlichen Vorſtellung. 

Hannover, im Auguſt 1871. 

Hochachtungsvoll 
Julius Plaesterer, 


Balletmeiſter und Tanzlehrer. 


Bretter⸗Verkauf. 


Trockene Stamm⸗ und Zopfbretter 
verkaufe in beliebigen Quantitäten für 
auswärtige Rechnung billig. 

Otto Klutke, 
Bromberger Vorſtadt im 
Pastor'ſchen Hauſe. 

Auch Rundſchaalen in Längen und 
Klaftern, ſowie ſtarkklobiges geſundes 
Kiefernholz ſtets zu haben auf der Bazar⸗ 
kämpe bei Schmidt und auf der Schloß: 
mühle in Thorn. Nähere Auskunft giebt 
auf Verlangen Otto Klutke: 

So eben erſchien und iſt in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck vorräthig: 

Nach den amtlichen Bekanntmachun⸗ 
gen des Königl. Polizei⸗Präſidiums in 
Berlin. 


Kriegs⸗Depeſchen 
von 
1870 — 71. 
14 Bog. ſtark, höchſt elegant cartonnirt. 
Preis uur 7 Sgr. 


N C Y Y Y N οο N 
Depoſitair Herr Ernſt Meſch in 
Saalfeld a. d. Saale ſchreibt in fei- M 
nem Briefe vom 28. Juni 1870 auf 
den Fabrikanten des weißen Bruſt⸗ 
ſyrups G. A. W. Mayer in Bres⸗ 
lau, unter Anderem wörtlich: 7 
„Es gereicht mir zu meiner Freude, 5 
daß der weiße Bruſtſyrup, ſich ſchon R 
bei mehreren Perſonen, welche den⸗ 
ſelben zebraucht, als gut und heil⸗ 
bringend bewieſen hat. 


Der ächte G. A. W. Maher' 
ſche weiße Bruſtſyrup, prämiirt 
in Paris 1867, ſicherſtes Mittel 
gegen jeden Huſten, Heiſerkeit, 
Verſchleimung, Bruſtleiden, Hals⸗ 
beſchwerden, Blutſpeien, Asthma 
ꝛc. iſt zu beziehen in Thorn durch 
Friedrich Schulz. 


Baur | 
Lotterie. Ziehung 3. Klaſſe vom 5. bie 7. 
September. Hierzu verkauft Antheil⸗Looſe 
/ à 6 Thlr., ¼16 
Thlr. 15 Sgr. und ¼4 à 22 ½ Sur. 
Culmerſtraße 219. V. Pelehrzim _ 
Die im Straßburger Kreiſe belegenen 
ehemaligen von Czapski'ſchen 


Sumowoer Hüter 
find unter fehr angenehmen Bedingungen 


preiswerth zu verkaufen. . 
Näheres durch I. Ellinghausen, 


Berlin, Karlsſtraße 182. 
Neuft. Markt 143 iſt die Belle⸗Et. 3 orm. 


— — 


Verantwortlicher Redakteur 
1 


„ Grüßte Yähmachinen- Fabrik Europas. 
Frister & Rossmann, Berlin. 


B Familien⸗ähmaſchinen, 

für Hausgebrauch, die allein empfehlenswerthen in eleganter Ausführung mit 
Verſchlußkaſten und allen Apparaten zu dilligſten Fabrikpreiſen. — Preis; 
pe F. Pe lite. gratis. l frei. Mehrjährige Garantie. 
! . Maſchine ift mit der Fabrikfirma, „Frister & Rossmann“ nebſt Fabrifmarke und ne 
y. & R. Geſtell (Modell 1870) verſehen. 0 9 ; nebſt Fabrikmar n 


Mand. Vähmaſchinen 
Doppelſteppſtich ſowie Ketteuſtich 


ganz neu conſtruirt, die allein empfehlenswerthen. 


ueſtem 


— ——— 


Lager und Vertretung in Thorn bei 


J. G. Stockhausen. 
ro. 17. Kleine Gerber-Straße Nro. 17. % 


F 


Preußiſche Central⸗Bodencrelk 
Attiengeſellſchaft. „it 


Cöln. 
1865. 


London, 
1862 


Paris. 
1855. 


München, 
1854. 


Düsseldor 
1852. 


Frei von allen drastisch wirkenden Substanzen ist der „Boonekamp o 
Cholera, Cholerine, Brechruhr und ähn- 


liche böse Zufälle zu empfehlen. Die von den hohen Medicinal-Behörden des In- und 


BEN —— 5 i 
Bewöhrte Desinfectionamittel, ME 

und pulvriſirt à Pfd. 1 Sgr. bei 07 
C. W. Spiller, Culmerſtr. 3045 


3000 Thaler 


Y, * 
gegen ſichere Hypothek zum 1. Oc, 
ohne Zwiſchenhändler, zu vergeben. 
in der Exped. d. Ztg. unter F 1 

Zum Octoder ſuche ich für 1 
Buch⸗ und Muſikalienhandlung ein ges 
guten Schulkenntniſſen ausgerüſleten e 
Mann als 


Lehrling. 


Firma: 


S 0 
© j 8 Der unterzeichnete Agent d BEN 
8 mpfehlenswerth für jede Familie! SR|. unter (ehe 
ir ee. auf den Reisen, We e See, auf der Jagd, sowie in ar = die Gewährung von Hypotheken Sede 
= den Gewölben, Fabriken, Bergwerken etc. 2 auf e und ab ſelbſtſt aus⸗ 
S 5 2 in größeren Städten belegene 95 
2 Boonekamp of Maag-Bitter, SEM Grandſtüce Es empfehten fich ver, 
8 8 bekannt unter der Dei: ee non servat,“ 3 2 weiſe die unkündbaren Darlehne, "ine 
2 erfunden und einzig und allein destillirt von E durch mäßige Raten allmälig in 
© 5 22 1 Ä f den 
2 NETO- ) S E | tängeren Reihe von Jahren getilgt wel ge, 
— = 2 3 Be 
7) 4 II. Undei bei 2 Albrecht ; * 2 Der Unterzeichnete giebt über bie 1 
8 50 am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein, 1 dingungen Auskunft und verabfolgt 
2 S Hoflieferant = nöthigen Druckſachen. 

2 8 ; 9 2 Thorn, den 25. Auguſt 1871. 

=: Sr. Majeſtät und Königs 5 Hermann Schwartl, 

2 des deutſchen von 2 Culmerſtraße No. 359.— 

S ei — Eine Poſt Blauſtein 

E Kaiſers Preußen 5 offerive billigft um damit zu räume . 

— 2 Thorn. Carl Spill 

2 = 
— 

8 2 

5 - 
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Altona, 
1869. 


Wittenberg, 
1869. 


Paris, 


Dublin, 
1867. 


1865. 


Fe Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch in 
Berlin jebt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Oporto, 
1865. 


1 


» 


Durch die Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn ist 8 


1 " PI. Chr, Schlosser's Weltgeschichte 


für das deutſche Volk. 
Neue, revidirte und bis auf die Gegenwart fortgeführte 
Volks-Ausgabe. 
Mit Zugrundelegung der Bearbeitung von Dr. G. L. Kriegk 
herausgegeben von 
Dr. Oscar Jäger und Prof. Dr. Th. Creizenach. 
— Erſchent iu ca. 90 Lieferungen à 5 Sgr., oder in ca. 15 Bänden à 1 Thlr. = 
Bi Fr. Chr. Schloss er's Name ist jedem Gebildeten unseres Volkes 
Fachrwürdig; seine „Weltgeschichte für das deutsche volk“, ein Denkmal unge- 
meinen Wissens und unbezwinglicher Arbeitskraft, ein unerschöpflicher Bildungs- 
und Belehrungsschatz, ist längst als . 
* ein hochwichtiges elassisches Nationalwerk 
anerkannt und kann, namentlich in unsern Tagen, Jedermann nur auf das 
A Dringendste zur Anschaffung empfohlen werden. — 
7 Die Verbreitung von „Schlasser's Weligeschichte‘‘ wird immerhin einen 
Maasstab für die öffentliche Bildung abgeben! 


Heft 1. u. Band 1, sowie ein ausführlicher Prospectus werden 
I. von jeder guten Buchhandlung gerne zur Einsicht mitgetheilt. 


Von heute ab ſtehen zu jeder Zeit | m a 
von uns 4 


Maſt- und Jnugochſen 
in Hammer bei Wrotzk zum Verkauf. Be⸗ 
ſichtigung und alles Nähere in Hammer. 
Gollub im Auguſt 1871. 
Robert & Levin. 


Eis 
Schlesinger. 


— — 


J. Stockhausen, 
Thorn, Kl. Gerberſtraße 17. 


verkauft 2 Zimmer verm. Ehrlich, Brückenſtr. 37. 


Urust- Lambeck. In Vertretung Karl Marquart. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. * 


fh 
Muſikaliſche Keuntniſſe find, erwin 
aber nicht unbedingt nothwendig. 5 


E. F. Schwartz 


Ein Maſchiniſt gi 
zum Führen einer Daupforeſcmghe 
wird ſogleich in Schloß⸗Virglau bei T. 
geſucht. 5 . nden 
Malergehülfen und Anſtreicher fia 
dauernd äfti i N 
uernde Beſchäftigung be 8 Heuer 
N · N — . * imm F 
ine Wohnung, beſteh. in 4 Zlin 
E und Küche, zu vermiethen Breiten. 
87 durch M. Friedländer. den. 
mzugs halber iſt die Wohnung Oclober 
* ſtraße No. 25/26 vom 1. 

1871 ab, iethen. 3 
ab, zu en hen oh Conta. Fk 


4 
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Es predigen.. he, 
Am 12. Sonntag nah Crisis, Den 27 AMT 
In der altſtädt. eb. Kirche, erfor, g 
Vormittag Herr Gymnaſiallehre, bags 4 
Mllitär⸗Gottesdienſt 12 Uhr Mit Gum 1 
20 Ware een e Der % 155 be. ie 
hr. Herr Garniſonpre 19055 
Kolelte fie die Snubſtummen Anftaltin gl ' 
era i / Pr 1 1 
Nachmittag San Be el. 
(Katechiſation. zuten 
Freitag, den 1. Septbr. Herr Superinte 
Pal 


L 


dent 


n der neuft. ev. Kirche, 
Vormittag Herr Pfarrer Sonde 1 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs⸗ fl 
(Katechiſation.) _. die Taub⸗ 

Venen al Abe DE, 
tummen⸗Anſtalt in 90 ienſt 
Dienfiag den 29. Auguft Wocheg Gol e 5 


Morg. 8 Uhr Herr Pfarrer SAN e. 5 


